Wang Fu
Helfen zwischen Himmel und Erde

Im vergangenen Jahr wurde von der Berliner Feuerwehr in Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf, Fachbereich Kultur, ein beschränkter künstlerischer Wettbewerb zur Gestaltung der neuen Feuerwache im Kummerower Ring in Hellersdorf ausgelobt. Die Baumaßnahme umfasste den kompletten Umbau des vorhandenen Gebäudes und den Neubau einer Fahrzeughalle.

Künstlerisch gestaltet werden sollte der Eingangs- oder der Außenbereich der Feuerwache. Ziel sollte hierbei die Repräsentation der mit dem Gebäude verbundenen Institution Feuerwehr und deren gesellschaftliche Funktion sein.  Auch des besonderen Standorts des Gebäudes – eine weithin sichtbare Schnittstelle zwischen Marzahn und Hellersdorf im Landschaftsraum Wuhletal – sollte Rechnung getragen werden. Ein möglicher weiterer Anknüpfungspunkt wäre hier das 1995 entstandene Kunstwerk von Inge Mahn auf der gegenüberliegenden Straßenseite, das vom Standort Feuerwache sichtbar ist, gewesen.

Für die Honorierung des Kunstprojektes standen 18.000 Euro zur Verfügung.

Die Künstlerauswahl erfolgte durch die Mitglieder der bezirklichen Kommission für Kunst im öffentlichen Raum gemeinsam mit der Architektin des Gebäudes, Marion Neumann, und ihren zuständigen Kollegen der Berliner Feuerwehr. Ihre Aufgeschlossenheit gegenüber zeitgenössischer Kunst führte zu einer schnellen Einigung über die drei einzuladenden KünstlerInnen: Andrea Zaumseil, Susanne Bayer und Wang Fu. Die Wettbewerbsteilnehmer erhielten ein Entwurfshonorar von 800 Euro.

Andrea Zaumseil schlug mit ihrem Wettbewerbsbeitrag „Schnell muss es gehen...“ ein fotorealistisches Emaillebild (2,4 x 2,4 m) für die Außenwand des Treppenturmes vor. Das Motiv zeigt ein allen Feuerwehrmännern sehr bekanntes Bild: Stiefel, in denen schon die Einsatzkleidung steckt um sich möglichst schnell umziehen zu können. 

Susanne Bayer schlug eine Arbeit mit dem Titel “Taktische Zeichen“ vor. Eine doppelseitige LED Anzeige(3,6 x 0,3 x 0,15 m) vor dem Eingangsbereich der Feuerwache zeigt in wechselnden Sätzen taktische Zeichen der Feuerwehr. In ihrer Verschlüsselung beschreiben sie verschiedene Einsätze der Feuerwehr. Die Auswahl der Zeichen sollte zusammen mit den Mitarbeitern der Feuerwache erfolgen. Ein Schild im nahe gelegenen Bushaltehäuschen sollte die Zeichen erklären.

Der Entwurf von Wang Fu „Helfen zwischen Himmel und Erde“ sieht eine 11m hohe, rote  Feuerwehrleiter vor, an der sich ein mit Reflektoren ausgestatteter Wasserschlauch (Polyester mit Glasfaser) emporschwingt. Die Leiter ist direkt im Boden verankert. Ihr Standort sollte die Grünfläche vor der Feuerwehrausfahrt sein.

Am 25. August 2006 hatte die Jury – bestehend aus den Fachpreisrichtern Andreas Sommerer (Architekt), Rolf Nickel (Bildender Künstler), Thorsten Goldberg (Bildender Künstler) und den Sachpreisrichtern Marion Neumann (Architektin – Berliner Feuerwehr) und Dagmar Pohle (damals Bezirksstadträtin für Wirtschaft, Soziales und Gesundheit, BA Marzahn-Hellersdorf – jetzt Bezirksbürgermeisterin) über die Wettbewerbsbeiträge zu entscheiden.

Die hohe künstlerische Qualität aller Entwürfe wurde von der Jury hervorgehoben. Die  eingereichten Wettbewerbsbeiträge zeugten von einer intensiven Auseinandersetzung mit dem Thema Feuerwehr und auch der besonderen stadträumlichen Struktur. Alle beteiligten Künstler setzen sich intensiv mit der Thematik auseinander und fanden sehr individuelle überzeugende künstlerische Lösungen. 

Die Arbeit von Susanne Bayer wurde hinsichtlich der Verwendung eines modernen und aktuellen Mediums in Verbindung mit der Schwierigkeit der Zeichenentschlüsselung als langfristige und auch unterhaltsame künstlerische „Lernaufgabe“ gesehen. Ebenfalls positiv wurde die Einbeziehung der Feuerwehrmänner in die Gestaltung der „Sätze“ bewertet. Bedenken zeigten die Jurymitglieder hinsichtlich des Aufstellungsortes. Da im Eingangsbereich der Feuerwache Fahnenmasten und das Hinweisschild zur Feuerwache stehen werden, wurde eine mögliche Überfrachtung des Ortes diskutiert.

Die taktischen Zeichen der Feuerwehr werden nur in der Leitstelle verwendet, gehören also nicht zum Arbeitsalltag der Feuerwehrmänner.

Der unmittelbare Bezug der Arbeit von Andrea Zaumseil zum Alltag in einer Feuerwache  wurde sehr positiv bewertet. Das Motiv der Arbeit zeigt ein allen Feuerwehrmännern gut bekanntes Bild, nicht mit den Vorschriften konform und trotzdem menschliches, alltägliches Verhalten. 

Trotz des guten Zusammenspiels der Arbeit mit der Architektur des Gebäudes wurde die geringe Wirkung in den urbanen Raum kritisiert; für einen Innenbereich wurde die Arbeit als passender empfunden.

Die Arbeit von Wang Fu beeindruckte durch ihre starke plastische Kraft. Die Zeichenhaftigkeit der Arbeit, unterstützt durch eine intensive Farbigkeit, wirkt wie ein Ausrufezeichen weit in den umgebenden Raum ein. Ebenfalls sehr positiv wertete die Jury die humorvoll verfremdeten klassischen Feuerwehraccessoires wie Schlauch und Leiter. Durch die Reflektoren am Feuerwehrschlauch ist die Arbeit auch bei Dunkelheit  wahrnehmbar.

Der Entwurf von Wang Fu überzeugte die Jury in all seinen Aspekten und wurde dem Auslober einstimmig zur Realisierung empfohlen. Sowohl den Feuerwehrmännern als auch den Passanten, Vorbeifahrenden und Anwohnern bietet die Skulptur ein deutliches Zeichen: hier ist etwas Neues – hier ist die Feuerwehr. Die starke plastische Präsenz der Arbeit ist  schon von Weitem sichtbar und markiert so, als künstlerisch überzeugendes Stadtzeichen, den Übergang von Hellersdorf zu Marzahn.

Zur Realisierung der Arbeit gab die Jury den Hinweis, dass die Transparenz der Arbeit auf jeden Fall – trotz eines Kletterschutzes – erhalten werden sollte. Das Ende des Schlauches sollte im Boden verankert werden.

In der Realisierungsphase wurden von Seiten des Auftraggebers hohe Maßstäbe an die Sicherheit des Werkes gestellt. Vor allem die Bedenken der Feuerwehr hinsichtlich einer Bekletterung des Kunstwerkes führten zu zusätzlichen statischen Prüfungen und veranlassten eine Aufsockelung, die im ursprünglichen Konzept des Künstlers nicht vorgesehen war. Die Aufstellung der Skulptur erfolgte im März 2007.
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